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VON BENEDIKT KOMMENDA 

Wien. Österreich tut . 1 schichte zu rehabili . VIe , um Opfer seiner Ge­
sondere Wied tieren. Dazu gehört eine be­
tatur-Opfem d er~tm_ach~g gegenüber Dik­
die unter d ur . Emburgerung: Ausländer, 
reich ver-tr· in Nationalsozialisten aus Öster­
waren • die . en WUrden oqer die im Ausland 
sie verfo7 rucht zurückkehren konnten, weil 
. . gungen .~urch die Nazis oder wegen 
ihr:s Emtretens für Österreich erlitten oder zu 
befü~ch~en hatten, können sehr einfach die ös­
terreic_hi~che Staatsbürgerschaft erhalten. 

. B~i emer Familie aus Argentinien mit öster­
reichische~ Wurzeln verweigerte die Wiener 
~desregierung jedoch diese Geste der Ver­
so?"ung. Denn sie meinte, der Vater und seine 
beiden Kinder kämen dafür nicht in Betracht. 
Aber der Verwaltungsgerichtshof belehne die 
Be_hörden eu:ies Besseren: Das argentinische 
~? hat damit doch Chancen, (auch) österrei­
chisch ~ werden. Der Fall könnte Beispielwir­
kung für andere Einbürgerungswillige haben. 

Dass die drei in den 1930er- und 1940er­
Jahren noch gar nicht auf der Welt waren wäre 
nicht das Pro61em. Denn das gesetzliche Entge­
genkommen gilt auch für Nachfahren der un­
mittelbaren Opfer. Die Landesregierung sah 
trotzdem keine Möglichkeit, den Erwerb der 
Staatsbürgerschaft anzuerkennen: Denn die 
Person, von der die Argentinier das Recht da­
rauf ableiten wollten, war ihr Lebtag Österrei­
cherin geblieben, wäre also selbst für eine Ein· 
bürgerung gar nicht infrage gekommen. 

Der Vater ist Jahrgang 1968 und Enkel einer 
Österreicherin, die das Land im Jahr 1927 ver­
lassen und sich in Buenos Aires niedergelassen 
hatte. Diese Großmutter hatte eineh Para­
guayer jüdischer Abstammung geheiratet. Die 
Tochter, die dieser Ehe entstammte, war Argen­
tinierin. Denn damals, 1933, konnten nach ös­
terreichischem· Recht nur Väter die österrei­
chische Staatsbürgerschaft ihren Nach-
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Mehr Pässe für 
Nachl<ommen von 
Diktatur-Opfern 

Erwerb der Staatsbürgerschaft nicht so eng 
sehen, argumentierte Newole in einer außeror· 
dentlichen Revision an den Verwaltungsge­
richtshof (VwGH). Dabei berief er sich auf die 
Erläuterungen des Gesetzgebers selbst: Dies~r 
habe unmissverständlich erklärt, dass es für 
den Erwerb der Staatsbürgerschaft durch 
Nachfahren keine Rolle spielen dürfe, ob der 
vorfahre sie verloren habe oder nicht. Laut 
Ausschussbericht zum Gesetz soll es weder 
schaden wenn der Vorfahre vor der Anzeige an 
die Behörde .verstorben ist, noch werm er die 
Staatsbürgerschaft zuvor auf andere Weise er-
worben oder nie_verloren hat". 

Höchstgericht. Drei Argentinier 
mit österreichischen Wurzeln 
bemühen sich um die 
österreichische Staatsbürger­
schaft. In Wien war man zu 

f111,, . .,,..,, •I" 

au. i1ruu11t, 

\\' 

Mehr ,.Ankerpersonen" als gedacht 

Dieses Argument überzeugt den VwGH. Auch 
er meint, das Gesetz geht von einem weiten Ver­
ständnis aus: .Als mögliche ,Ankerpersonen' 
erfasst sind nicht nur (lebende) Vorfahren (,Per· 
sonen') fremder Staatsangehörigkeit, die im 
Sinne des Abs 1 und 2 leg. cit. (gemeint ist damit 
§ 58c Staatsbürgerschaftsgesetz, Anm.) tatsäch­
lich verfolgt wurden bzw. Verfolgungen zu be­
fürcbten hatten ( ... ), sondern insbesondere 
auch Vorfahren, die im Zeitpunkt der Anzeige 
(durch den Nachkommen) bereits verstorben 

streng mit ihnen. 

kommen vennitteln. Nun wollten der Sohn der 
Tochter sowie dessen Sohn und Tochter (2003 
bzw. 2007 geboren) auf anderem Weg zum ös­
terreichischen Pass kommen. 

Großmutter war Sozialdemokratin 
Der Mann gab an, dass seine Großmutter als So­
zialdemokratin Mitglied der Partei Union Civica 
Radical in Argentinien gewesen sei. Sie habe 
.Österreich zwischen 1933 und 1945 im Hin­
blick auf die dort herrschenden antidemokrati-
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sind, die österreichische Staatsbürgerschaft be­
reits auf andere Weise erworben oder die öster­
reichische Staatsbürgerschaft nie verloren 
haben" (Ra 2023/01/0359 bis 0362). 

Der Gerichtshofhat deshalb die abschlägige 
sehen Regime nicht betreten". Er und seine Entscheidung des Verwaltungsgerichts für un­
beiden Kinder zeigten im April 2021 der Wiener zutreffend erklärt und aufgehoben. Ganz ge­
Landesregierung an, dass sie die Staatsbürger- wonnen ist der Fall für die drei aus Argentinien 
schaft kraft Gesetzes erhalten hätten. Doch allerdings noch immer nicht. Derm ausgehend 
Wien stellte das Gegenteil fest. von der falschen Rechtsansicht, die (Ur-)Groß-

Mit einer Beschwerde beim Landesverwal- mutter komme als Ankerperson nicht in Be­
tungsgericht Wien kamen die drei auch nicht . tracht, hat das Verwaltungsgericht erst gar 
weiter. Dort ergänzten sie, dass für ihre Vor- nicht die sonstigen Voraussetzungen geprüft: 
fahrin aufgrund ihrer „fortschrittlich-sozialde- insbesondere die „Frage, ob die Vorfahrin Ver­
mokratischen" Weltanschauung und der damit folgung durch die NSDAP oder die Behörden 
verbundenen Ablehnung des Faschismus und des deutschen Reiches erlitten hat oder solche 
der NS-Ideologie sowie ihrer Ehe mit einem pa- ' (im Fall ihrer Rückkehr) zu befürchten hatte". 
raguayischenStaatsangehörigenjüdischerHer- Obwohl Wien dies damals kurzerhand ver-

1kunft eine Rückkehr nach Österreich von vom- neint hatte, ist Newole zuversichtlich, dass der 
herein nicht in Betracht gekommen wäre. -Das argentinische Vater und seine Kinder auch die 
Verwaltungsgericht ließ sich davon nicht über- • österreichische Staatsbürgerschaft bekommen 
zeugen: Nur solche Ausländer körmten die werden (es ist einer der seltenen Fälle einer er­
Staatsbürgerschaft bekommen, deren Vor- laubten Doppelstaatsbürgerschaft). Das ver­
fahren sie ebenfalls hätten erhalten können, be- waltungsgericht muss jetzt nochmals ent­
~onte e~. ~eil die (Ur-)Gr?.ßmutter aber nie die scheiden. Nach Newoles Meinung sind poten­
osterre1chische Staatsburgerschaft verloren ziel! Tausende Personen als Nachfahren von 
h~be, sei sie keine .Fremde" im Sinn des Staats- Altösterreichern von der neu gefundenen Lö­
b~ger~chaft:gesetzes (§58c~: Folglich hätte sie sung der Auslegungsfrage betroffen. ,.Werm. 
rucht e~geb~rgert w~r~en konnen - und damit alles positiv erledigt ist", so Newole, .,ist ein 
auch rucht die argentinischen Na_chkomme~. Festessen mit österreichischen ~pezialitäten in 

Deren An~alt, ~I Newole, ließ abe~ rucht B~enos Aires geplant. Ich werde für Tafelspitz 
locker. Man dürfe die Voraussetzungen für den rrnt allen klassischen Beilagen plädieren." 
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